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In einem Dorf des schweizerischen Mittellandes

ist Chilbi. Karussels, Schauhuden,
Schießstände, Lebkuchen, türkischer Honig

markerschütternd ertönt die Melodie

über den Platz : « Und das elektrische
Klavier, es klimpert leise ...»
Die Familie hat zu Mittag gegessen. Der
kleine Hansli und das Gritli müden am
Vater herum wegen einem « Füfzgi »; sie
möchten gerne ins Dorf, an die Chilbi.
« Nein», sagt der Vater, « allein geht ihr
mir nicht hin — ich komme mit »

Also trollen sich die drei von dannen, alle
im Sonntagsstaat — zufrieden der Vater,
glücklich die Kinder.
Eine halbe Stunde später ist unsere
Familie in tiefstem Schmerz, im ganzen Dorf
die Freude an der Chilbi dahin.
Was war geschehen

Der Vater und seine beiden Kinder stehen
vor dem Schießstand; das Schießen
interessiert sie am meisten, wie sich das für
junge und ältere Eidgenossen gehört. Am
Schießstand selbst herrscht ein ziemliches
Gedränge und dem Ruf des Fräuleins mit
den Platinhaaren « Schüüßed die Herre »

wird eifrig Folge geleistet; herunter fallen
die Tonpfeifen, und in tausend Stücke
zerspringen die auf dem Wasserstrahl
tanzenden Glaskugeln.
Da plötzlich zuckt das kleine Mädchen
zusammen, fährt mit dem linken Händchen
nach Vaters starker Hand, mit dem rechten

Händchen nach seinem Auge. Der

Vater beugt sich herab : das Auge seines
Töchterleins ist verloren Von einem Bolzen

keine Spur Der wurde erst nach ein

paar Tagen von einem berühmten Augenarzt

entdeckt und herausoperiert
Wie war das Unglück geschehen Hier der
genaue Sachverhalt :

Eben hatte ein Schütze seine Punktzahl
geschossen, seinen Preis in Empfang
genommen und sich zurückgezogen. Das
platinblonde Fräulein hatte das Gewehr wieder

geladen und, es waagrecht vor sich
hin haltend, ließ seinen Ruf ertönen :

« Schüüßed die Herre »

Aus diesem Gewehr nun war der Schuß
abgegangen, der unserem kleinen Mädchen
das Auge kostete.
Wieso War das Flobertgewehr von selbst
losgegangen 0 nein
Hatte das platinblonde Fräulein am
Abzughahn gezogen 0 nein
Was war denn passiert

Folgendes war passiert :

Unter den Schaulustigen am Schießbudenstand

befand sich ein kleines, munteres
Büblein, das fürs Leben gerne auch
geschossen hätte. Aber wie soll man schießen
können, wenn man keine Batzen hat? Und
wie soll man Batzen haben, wenn man im
Waisenhaus daheim ist
Das Büblein betrachtet das Gewehr, seine
Händlein greifen nach dem Gewehr, seine
Finger umspannen den Abzughahn — man
möchte doch auch einmal probieren —
und los ist der Schuß
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In siliern Dork des sebweÌ2eriseben lVIittel-
landes ist Lbilbi. Xsrussels, 8ebaubuden,
8ebiekstände, Lebkueben, türkiseber Ho-
nig. markerscbütternd ertönt die Mélodie

iiìier den LIst2 : « Lind das «lektrisebe
XIavier, es klimpert leise...»
Oie Lamilie list 2u I^littag gegessen. Oer
kleine Osnsli und das Oritli niiiden ain
Vater Iieruin wegen einein « Lükügi »; sie
inöeliten gerne ins Oork, an die Lbilbi.
« IVein», sagt der Vater, « allein gellt ilir
wir nielit Irin — icli komme init »

^Iso trollen sieli die drei von dannen, alle
iin 8onntagsstsat — 2ukrieden der Vater,
glücklicb die Xinder.
Line liallze 8tunde spater ist unsere La-
lnilie in tiekstem 8cliiner2, iin gan2en Oork
die Lreude an der Lbilbi daliin.
V^as war geselielien

Oer Vater und seine lieiden Xinder stellen
vor dem 8cbiekstsnd; das 8ebieken
interessiert sie am meisten, wie sieli das kür
junge und ältere Lidgenossen gekört, ^m
8cbieLstand selbst Iisrrscllt ein niemliebes
Oedränge und dem Rnk des Lräuleins mit
den LIatinbaaren « 8ebüüKed die Oerre? »

wird eikrig Lolge geleistet; lieruntsr kallen
die îonpkeiken, und in tausend 8tüeke
2erspringen die auk dem ^asserstrabl tan-
2enden Olaskugeln.
Oa plöt2lioli 2uckt das kleine lVladoben 2u-
sammen, käbrt mit dem linken Oändeben
nael» Vaters starker Hand, mit dem reck-
ten Oändeben naeb seinem ^uge. Oer

Vater beugt siel» keralz: das Vuge seines
Löcbterleins ist verloren! Von einem Lol-
2en keine 8pur! Oer wurde erst naeli ein

paar ikagen von einem berübmten ^Vugen-
ar2t entdeckt und kerausoperiert
^ie war das Onglüek geselielien Hier der
genaue 8aeliverliglt:
Lben liatte ein 8eliüt2e seine ?unkt2abl
gesoliossen, seinen Lreis in Lmpkang ge-
nommen und sieli 2urüekge2ogen. Oas pla-
tinlilonde Lräulein liatte das Oewelir wie-
der geladen und, es wssgreelit vor sieli
liin baltend, liek seinen Luk ertönen :

« 8ebüüked die Oerre »

^us diesem Oewebr nun war der 8ebuk
aligegangen, der unserem kleinen lVlädeben
das ^uge kostete.
^ieso? ^Var das Llolzertgewelir von selbst
losgegangen? O nein!
Oatte das platinblonde Lrsulein am ^b-
2uglislin ge2ogen? O nein!
^ss war denn passiert?

Lolgendes war passiert:
Unter den 8eliaulustigen am 8cbiekbuden-
stand bekand sieli ein kleines, munteres
Rüblein, das kürz Leben gerne aueb ge-
sebossen bätte. ^ber wie soll man sebieken
können, wenn man keine öat2en bat? Lind
wie soll man Ost2en bsben, wenn man im
V^aisenbaus dabeim ist?
Oas Oüblein betrsebtet das Oewebr, seine
Oändlein greiken naeb dem Oewebr, seine
Linger umspannen den ^b2ugbsb» — man
möebte docb aueb einmal probieren —
und los ist der 8cbuk!
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Wen trifft die Schuld? Wo ist da Schuld?
Wer kann da noch von Schuld reden bei
dieser Häufung von Zufällen

*
So ist es : auch ohne menschliche Schuld
kann das Unglück sich einstellen. Und
wenn auch niemand, bei aller Vorsicht
nicht, einem ihm vom Schicksal zugedachten

Unglück entgehen kann, so kann er
sich doch gegen die Folgen des
Unglücks finanziell schützen.
Im obigen Fall hatte der Vater des
Töchterleins zum Glück eine Kinder-Unfallversicherung

abgeschlossen, so daß die
beträchtlichen Kosten der Augenoperation

von der Versicherungsgesellschaft
getragen wurden; dazu zahlte sie eine
Entschädigung von Fr. 6000.— für den Verlust
des Auges. Wie froh waren die
schwergeprüften Eltern über die Leistungen der
„Zürich"-Unfall; denn eine Schadenersatzforderung

beim Waisenbüblein hätten sie
wohl schwerlich geltend machen können.

*

Dieser Fall — einer unter Tausenden —
zeigt : Der Abschluß einer Unfallversicherung

ist kein Luxus, sondern eine
Notwendigkeit. Sie ist um so eher eine
Notwendigkeit, als bekanntlich ein
Unglück selten allein kommt. Man soll
deshalb auch nicht den Versicherungsabschluß,

wie viele es tun, auf die lange Bank
schieben. Man soll sich für den Abschluß
Zeit nehmen, wie man sich für das Mittagessen

Zeit nimmt
Die Vertreter der „Zürich"-Unfall
verhelfen Ihnen zu einer Unfallversicherung,
deren Prämien und Leistungen Ihren
Lebensumständen und Ihrem Einkommen
genau angepaßt werden können.

.ZÜRICH'

.ZÜRICH" ALLGEMEINE UNFALL- UND HAFTPFLICHT-
VERSICHERUNGS-AKTIENGESELLSCHAFT

Direktion: Zürich 2, Mythenquai 2, Telephon 73610

Drei zeitge?7iäße Bücher

Das Réduit
Wie unsere Armee die Schweiz verteidigt

Von Oberst LOUIS COUCHEPIN
Deutsch von Major FRITZ HUMMEER

Preis Fr. 1.50

In dieser Schrift gibt der Verfasser, der selber
ein hohes Kommando innehat, jedem Schweizer,
der wissen will, wie sein Land verteidigt wird,

kurz, klar und anschaulich Antwort.

In acht Wochen IS 000 Exemplare verkauft!

Xidwaldens
Freiheitskampf 1798

KONSTANTIN VOKINGER
Mit einem Geleitwort von General Henri Guisan

4 Tafeln 5. Auflage Kartoniert Fr. 2.80

Die erregende Darstellung eines Ereignisses, das

vor 150 Jahren die freiheitsliebenden Geister
Europas erschütterte.

Schweizergeschichte
in einem Band von ERNST FEU7,

Mit 16 Tafeln 5. Auflage Gebd. Fr. 9.80

Wer das Bedürfnis hat, die Schweizergeschichte
in großen Zügen und vor allem in ihren
Zusammenhängen endlich einmal kennenzulernen, der
wird mit Freuden nach diesem Buche greifen.
Aber auch wer mit der Schweizergeschichte
vertraut ist, wird das Buch schätzen. Die vielen
neuen Formulierungen und das Aufdecken weniger

beachteter Zusammenhänge wird ihm reichen
Gewinn bringen.

Erhältlich in jeder Buchhandlung

Wir verlegen nur Bücher, zu denen wir stehen können

Schweizer Spiegel Verlag
Zürich

57

îen trikkt 6ie 8okuI6? ^o ist à 3ekuI6?
^er kann 6s noek von 8ekuI6 re6en kei
dieser Dsukung von !?nksllen?

5

80 ist es: suek okne menscklicke 8okuI6
kann 6ss Dnglück sieli einstellen. Lln6
wenn sueli niemand, kei slier Vorsiekt
niclit, einein ilun vom 8ckiokssl 2ugedaek-
ten DnglUek entretien kann, so kann er
sieli 600k die 0 Igen des Du-
glllcks kinan^iell scküt^en.
Im okigen Lall listte der Vster des röek-
terleins 2um Llüek eine Xinder-Dnksll-
versiokerung skgescklossen, so dak die
ketracktlioken Xosten der Vugeoopers-
tion von der Versiekerungsgesellsckskt
getragen wurden; da^u ssklto sie eine Lut-
sckädigung von Lr. 6888.— kür den Verlust
des lVuges. ^ie kroli wsren die sekwer-
geprükten Litern üker die Leistungen 6er
„Aürick"-Llnk»II; 6enn eine 8cksdenersst2-
kordernng keim ^Vaisenküklein kätten sie
wokl sckwerliek geltend maoken können.

»

Dieser Lall — einer unter 'Lausenden! —
2eigt: Der ^ksckluk einer Dnkallversieke-
rung ist kein Luxus, soo6ern eine
Notwendigkeit. 8ie ist um so eker eine
Notwendigkeit, sis kekanntlick ein Dn-
glück selten sllein kommt. I^Ian soll des-
kalk suek nickt 6en Versickerungssk-
sckluk, wie viele es tun, suk 6ie lange Lank
sckieken. ^lsn soll sick kür 6en Vksckluk
2leit nekmen, wie msn sick kür 6ss Mittag-
essen Teit nimmt!
Die Vertreter 6er „^üriek"-LlnkaII
verKolken Iknen 2u einer Doksllversiekerung,
6eren Lrsmien un6 Leistungen Ikren Le-
kensumstäoden un6 Ikrem Linkommen ge-
nsu sngepskt wer6en können.

Direktion: ^ürick 2, ^^tksnqusi 2, Islopkon 73618

lîvÂlRRt

l^on /.0L//5 LV)//cV/L/VV
L>c)n /Ha/SL'

?i-eis k'r. 1.60

In àiesei- Lài-ikì 6er Verlasser, 6er selker
ein liolies X.0ininan6o innehat, je6ern Leliwei^er,
6er wissen will, wie sein I^an6 verìei6ÌSì wir6,

l^ur^, l^lar nn6 ansekaulieli àìworl.

17S8
//L»V-'V?>/V"/'//V ^0/t/.VL/t/î

ll/it einem Lo/eitivort von (General kkenri Lursan

4 Vakeln ö. ^uklsgo Kartoniert Dr. 2.80

Die erregende Darstellung eines Ereignisses, das

vor 158 lakren die kreikeitsliekenden Leister
Duropas ersekütterte.

in einem /lan/i von /t/îW/' /'/ti/x
IVlit 16 l'akeln Z. .Auflage Lekd. Dr. 3.38

Wer das Ledürknis kat, die 8ckweÌ2ergesckickte
in grollen Xügen und vor allem in ilrren 7usam-
menlrängen endlick einmal kennenzulernen, der
wird mit I'reuden nack diesem Lücke greiken.
àbsr auck wer mit der Lckwàergesckickte ver-
traut ist, wird das Luck sckst?en. Die vielen
neuen Dormulisrungen und das Entdecken weni-

ger keackteter ^usammenkange wird ikm reicksn
Lewinn kringen.

Lr/iä/tiicii IN /cder Luc/iiiandiung

Vvrl»s

S7



ASTRA
/-un- etn-

0to<du$ e-te/eï <§?ü/e

uch der Herbst

ist Salat-Saison

Tomaten, Gurken, Bohnen, Karotten,

Wirz und Kabis all diese herrlichen
und vitaminreichen Gaben des Herbstes

lassen sich einzeln oder gemischt zu

ungemein wohlschmeckenden

Salatgerichten bereiten.

Und wenn die Ölration dazu nicht
ausreicht, dann hilft Ihnen die vorbildlich

gute, fixfertige und bekömmliche Salatsauce

ASTRA.
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âS7NK

uek lier tterd8t

Î5t 8slat 8ai8on

lomsten, Kurilen, kobnon, Karotten,
Wir? unli Ksdie s» liieeo kerrlioken
unä vitsminreieiien Laben lise tterbetee

Iseeen eiob einzeln oller gemieobt zu

ungemein «obieobmeoilvnllen 8siat-

geriobten bereiten.

Unli «enn «lie ölrstion äszu niviit sue-

reivkt, lisnn biitt liinen liio vordiilMvk

gute, tixtertige unä bellömmlioke 8slst-

esuve A8ILA.
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